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Südostasien: Am Asian Institute for Liturgy and Music (AILM) wurde fast vier
Jahrzehnte lang versucht, traditionelle Klänge und Traditionen Asiens in die
Kirchenmusik der Region zu integrieren.



In den Ländern Südostasiens leben derzeit etwa 150 Millionen Christ*innen, rund
25 Prozent der südostasiatischen Bevölkerung. Sie feiern Gottesdienste und
pflegen Kirchenmusik. Christliche Kirchen und Gemeinden in der Region haben
ihren Ursprung in der Kolonisierung und Missionierung durch Europäer. Dieses
Erbe hat wesentlich auch die Kirchenmusik, den Gemeindegesang im
Gottesdienst und die Liturgie geprägt. Gleichzeitig hat es die Kirchenmitglieder
oftmals ihrer lokalen Traditionen und Bräuche entfremdet. Einheimischen
Instrumente und Weisen galten den Missionar*innen als heidnisch und wurden
deshalb verboten.

Emanzipation  von  überkommenen
europäischen Mustern
Seit einigen Jahrzehnten jedoch emanzipieren sich Christ*innen und Kirchen in
der Region von überkommenen europäischen Mustern und bemühen sich um
Artikulation ihrer Positionen durch Anknüpfung an die lokalen Kulturen. Dies ist
nicht allein im theologischen Denken, sondern beispielsweise auch in der
Kirchenmusik zu beobachten. Wichtige Impulse für diese Inkulturation stammen
im Feld der Musik und Liturgie aus einer kleinen Ausbildungsstätte in Manila.



Javanischer Gamelan im Proberaum des AILM © Audrey Seah

Das 1980 auf dem Gelände der Episcopal Church in the Philippines in Manila
gegründete Asian Institute for Liturgy and Music (AILM) war bis zu seiner
Schließung im Dezember 2017 eine Ausbildungsstätte für Liturg*innen und
Kirchenmusiker*innen. Es fühlte sich der Bewegung für Kontextualisierung in den
Kirchen Asiens verbunden und verpflichtet. Es war also nahezu vier Jahrzehnte
lang bestrebt, die kolonialen Anklänge und Einflüsse auf die heute in den Kirchen
Asiens praktizierte Musik und Liturgie zu überwinden. Stattdessen wurde der
Ausdruck der kulturellen Traditionen Asiens gefördert. Des geschah durch
traditionelle Klangbilder und Harmonien und mit dem Einsatz traditioneller
asiatischer Instrumente. Die Trainingsprogramme des AILM beinhalteten
insbesondere Chormusik und Chorleitungsausbildung. Das Bemühen um
Kontextualisierung vollzog sich in kreativen Prozessen des Komponierens und
Textens neuer Werke, die Identität und Spiritualität der lokalen Kirchen
aufgreifen. Auf diese Weise wurde der künstlerische Ansatz des 2014
verstorbenen Institutsgründers Dr. Francisco Feliciano umgesetzt.

Das Institut bot sowohl Kurse für Anfänger*innen als auch Master-Studiengänge



an, in deren Zentrum das kreative Schaffen für den Gebrauch in den Gemeinden
stand. So entstanden neue Lieder, neue Gebete oder neue liturgische Texte. In
den vergangenen Jahrzehnten haben hunderte von Absolvent*innen diese
schöpferische Arbeit in den christlichen Gemeinden ihrer asiatischen
Herkunftsländer verbreitet und eine Sammlung von neuem Liedgut geschaffen,
das nicht nur in den Kirchen Asiens gesungen und gespielt wird, sondern weltweit
erklingt.

Künstler*innen,  Theolog*innen  und
Wissenschaftler*innen aus aller  Welt
Audrey Seah, Absolventin des Theologischen Seminars von Saint John und
Promotionsstudentin an der Notre Dame Universität, berichtet von ihrem Besuch
im AILM im Jahr 2014 Folgendes:

„Kürzlich hatte ich Gelegenheit, das AILM in Quezon City in den Philippinen zu
besuchen. Es ist ein ökumenisches Institut auf dem Campus des Seminars der
Episcopal Church, das Bachelor- und Master-Studiengänge in Kirchenmusik mit
Schwerpunkt auf Kontextualisierung für die Kirchen Asiens anbietet. Die
Studierenden leben in der Samba-Likaan Künstler-Kommune, neben dem
Lehrgebäude, zusammen mit Künstler*innen, Theolog*innen und
Wissenschaftler*innen aus aller Welt. Die Studierenden stammen aus Indien,
Myanmar, Singapur, Papua-Neuguinea, Tonga, China und Indonesien.



Agungs aus den südlichen Philippinen © Audrey Seah

Ich kam etwas benommen nach einer einstündigen Fahrt in dichtem Verkehr vor
einem wenig Aufsehen erregenden Gebäude an, und wurde von Tinnah dela Rosa
an der Pforte empfangen. Tinnah hatte mir vorab schon gesagt, dass es ein
kleines Institut ist, und von Saint Johns kommend dachte ich an etwa die gleiche
Größe. Weit gefehlt – es ist viel kleiner! Der Rundgang begann im kleinen
Verwaltungsbüro. Gegenüber liegt ein Raum normaler Größe, der für den
allgemeinen Unterricht in Theologie, Dirigieren, Liturgie, Komponieren und
Theorie dient. Der nächste Raum beherbergt mehrere traditionelle Instrumente:
ein Gamelan aus Java, ein Kulintang (Gongs verschiedener Größe) und das Agung
(zwei große, hängende Gongs aus Maguindanao in den südlichen Philippinen).

Tinnah erklärte mir, dass alle Studierenden ein Jahr lang im asiatischen Ensemble
mitspielen müssen, um zu erfahren, dass die westliche Art nicht die einzige ist,
Christ*in zu sein. Im letzten Raum befindet sich eine bescheidene Bibliothek mit
überwiegend Musikliteratur. In einem der Regale neben mir sah ich ein
amerikanisches Gesangbuch und fragte Tinnah etwas naiv: „Welche
Gesangsbücher benutzen die meisten Gemeinden in den Philippinen?“ Tinnah



zuckte etwas zusammen und sagte: ‚Gesangsbücher können wir uns nicht leisten.
Das Seminar der Episcopal Church und die Kathedrale haben als einzige einige
angeschafft. Wenn wir Glück haben, können wir Liedtexte sonst auf Papier
drucken.‘ Wir verließen die Bibliothek und ich war etwas verlegen.“

‚Diebstahl ist ein Zeichen von Erfolg’
Weiter berichtete Audrey Seah über ihren Aufenthalt am AILM: „Im
Eingangsraum erzählte mir Tinnah, dass sie Mitglied des Lehrkörpers und
Absolventin des AILM ist. Sie unterrichtet kreative Liturgie und liturgische
Kompositionslehre und hat einen Master in Theologie an der Ateneo de Manila-
Universität und einen Master in Theologie, Liturgie und Musik am AILM gemacht.
Für das AILM hat sie sich entschieden, weil sie nicht westliche Musik studieren
wollte.

Tinnah ist außergewöhnlich, weil sie eine der wenigen römisch-katholischen
Laien-Liturginnen ist und liturgische Kompositionen veröffentlicht. Sie hat eine
vollständige Messe komponiert und veröffentlicht, die im Internet von Piraten
zum Kauf angeboten wird. ‚Diebstahl ist ein Zeichen von Erfolg’, stellten wir
beide scherzend fest.“ (Die zitierten Auszüge wurden aus dem Englischen
übersetzt von Jörg Schwieger)

Der  Chor  des  AILM  auf  dem  Festival  Musica
Sacra  International  im  Jahr  2006

Das Vermächtnis des AILM
Nach dem Tod seines Gründers im Jahr 2014 setzten die Lehrkräfte des Instituts
zunächst die Arbeit an einem neuen Standort, der St. Paul University in Manila,
fort. Alsbald aber wurde auch im Dialog mit einem wichtigen Finanzier des AILM,
der schwedischen Kirche, deutlich, dass das hohe künstlerische Niveau ohne das
Wirken Dr. Felicianos auf Dauer nur schwer zu erhalten ist. So wurde Ende 2017
der Unterricht eingestellt und die Instrumente und die Bibliothek wurden der St.
Paul University und dem musikwissenschaftlichen Kolleg der University of the
Philippines anvertraut. Was als Vermächtnis bleibt, sind die Lieder, Texte und

https://www.praytellblog.com/index.php/2014/09/03/a-visit-to-the-asian-institute-of-liturgy-and-music/


liturgischen Kompositionen, die als kreative Werke auf der Grundlage
traditioneller Kultur in den Kirchen Asiens fortwirken.
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